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Bilanzen 2021

UNICEF hat eine Vision. Die Vorstellung von einer Welt, die  
sich um die Zukunft ihrer jüngsten Generation sorgt. Eine Welt, 
in der Mädchen und Buben die Schule besuchen und gesund 
aufwachsen. Dort haben Ausbeutung, Missbrauch und Gewalt 
an Kindern keine Chance. Für diese Welt setzt sich UNICEF 
unermüdlich Tag für Tag ein. 

168 448  
Menschen 
unterstützten UNICEF  
Schweiz und Liechtenstein  
mit Spenden

49,92 Millionen
Franken
Gesamteinnahmen 2021

Verwendung 
Spendenertrag 2021

Einsatzbereiche von 
UNICEF 2021

78,07 % 
internationale Programmarbeit 

und nationale Advocacy

15,23 % 
Mittel- 

beschaffung

6,70 %
Administration und 
Qualitätssicherung

2021 wurden Programme in 39 Ländern  
sowie Initiativen in der Schweiz und  

Liechtenstein unterstützt (in %):

Von jedem Franken flossen 
rund 78 Rappen direkt  
in die Programmarbeit

27 % 
Überleben 

17 % 
Bildung

3 % 
Kinderschutz

19 % 
Nothilfe

3 % 
Übergreifende 

Programme

31 % 
Covid-19
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Liebe UNICEF Freunde

D ie Lage in der Ukraine gibt momentan wenig Anlass zur Freude. 
Wie auch schon das ganze Jahr 2021. Die Folgen der Covid-19- 
Pandemie, zahlreiche humanitäre Krisen wie in Afghanistan oder 

im Jemen, schwelende Konflikte oder der Klimawandel fordern von den 
Verletzlichsten der Gesellschaft ihren bitteren Tribut: Familien rutschen 
in die Armut, ihre Kinder werden aus wirtschaftlicher Not in Kinderehen 
gedrängt. Oder sie müssen die Schule verlassen und die Familie ernäh-
ren. Vielen entzieht der Klimawandel die Lebensgrundlage, sie sind 
gezwungen, ihre verödete Heimat zu verlassen, und sind als Migranten, 
ohne Schutz, Zugang zu Bildung oder Gesundheitsversorgung, noch 
verwundbarer. Die Kindersterblichkeit der unter Fünfjährigen stieg 
erneut im letzten Jahr. Der psychische Gesundheitszustand von Kindern 
und Jugendlichen hat sich dramatisch verschlechtert – übrigens auch  
in der Schweiz und Liechtenstein. 

Alles in allem war es UNICEF im Jahr ihres 75. Jubiläums nicht zum 
Feiern zumute. Und dennoch: UNICEF kann auf grosse Erfolge seit 
1946 zurückblicken. 2020 überlebten mehr Kinder denn je ihren ersten 
Geburtstag. Müttersterblichkeit und Kinderehen waren rückläufig. Mehr 
Mädchen als je zuvor besuchten die Schule. Dann kam die Pandemie. 
UNICEF gibt nie auf. Die Erfolge in unserer Geschichte stimmen uns 
zuversichtlich und selbstbewusst. Gemeinsam mit Ihnen an unserer 
Seite treten wir den Herausforderungen lösungsorientiert und mit den 
richtigen Instrumenten entgegen.

All dies wäre nicht möglich ohne die dauerhafte und grosszügige 
Unterstützung von Ihnen, liebe Spenderinnen und Spender. Neu können 
Sie auch als «Champion for Children» diejenigen Kinder massgeblich 
unterstützen, welche die Hilfe am dringendsten brauchen. Oder Sie 
investieren mit einem Legat oder einer Erbschaft in die Zukunft und 
ermöglichen Kindern ein gesundes und geschütztes Aufwachsen. Wie 
auch immer Sie uns unterstützen möchten – jeder Beitrag ist wichtig. 
Ich danke Ihnen herzlich für Ihre Grosszügigkeit. 

—  Bettina Junker 
Geschäftsleiterin 
UNICEF Schweiz und Liechtenstein©
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Liechtenstein mit «Kinderfreundlichen 
Gemeinden»
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UNICEF Schweiz und 
Liechtenstein fördert 
Programme in den 
Bereichen Überleben und 
Entwicklung, Bildung, 
Kinderschutz sowie 
Nothilfen in 39 Ländern. 
Darüber hinaus werden 
Hilfs- und Forschungs-
programme auf globaler 
und regionaler Ebene 
unterstützt. 
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Aktiv in 
39 Ländern

von UNICEF Schweiz und Liechtenstein 
unterstützte Länder 

UNICEF stärkt auch in der Schweiz und in  
Liechtenstein die Rechte der Kinder mit Initiativen 
und tritt anwaltschaftlich für Kinderrechte ein.

Kantone mit «Kinderfreundlichen 
Gemeinden»

A UNICEF Hauptsitz in New York,  
USA 
– Geburtenregistrierung und global 

 unterstützte Programme:  
– COVAX Seite 21

B UNICEF Forschungszentrum 
Innocenti, Italien  
– Innovative Bildungsforschung



UNICEF Schweiz und Liechtenstein — 5

B

02

04

05

06

08

09

10

11

07

Auswahl an Ländern, die 
UNICEF Schweiz und Liech-
tenstein 2021 unterstützt hat:

01 Brasilien – «Sternenwo-
chen» «Bildung» Seite 8

02 Afghanistan – Nothilfe 
Überleben Seite 10

03 Haiti – Nothilfe Erdbeben 
Seite 10

04 Jemen – Nothilfe 
Überleben Seite 11

05 Naher Osten – Winter-
hilfe Seite 11

06 Indien – Nothilfe Covid-19 
Seite 11

07 Madagaskar – Überleben 
Seite 12 und 13

08 Äthiopien – Mangeler-
nährung Seite 14

09 Nepal – Kangaroo Mother 
Care Seite 14

10 Malawi –Solare Wasser-
pumpen Seite 15

11 Guinea – Kampf gegen 
Mädchenbeschneidung 
Seite 15

12 Bolivien – Kinderschutz 
Seite 24 und 25

 Mehr erfahren  
auf unicef.ch
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75 Jahre UNICEF

Globale 
Lernkrise
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Mit Bildung die Welt 
verändern

Im 75. Jubiläumsjahr setzte UNICEF 
Schweiz und Liechtenstein den Spen-
denfokus auf Bildungsprogramme. 

In Uganda ist beispielsweise gemein-
sam mit dem Bildungsministerium ein 
Programm zur Förderung der frühkind-
lichen Erziehung umgesetzt worden. In 
Äthiopien wurden Eltern von vulnerab-
len Kindern für Erziehungspraktiken 
sensibilisiert. In Malawi haben wir die 
Kompetenz von Lehrpersonal weiter 
ausgebaut. Bis Dezember 2021 unter-
stützte UNICEF in Nepal ein Programm 
zur frühkindlichen Förderung. 

Bildung ist der Schlüssel zur persön-
lichen Entwicklung eines jeden Kindes, 
wie auch ein Katalysator für soziale 
Mobilität, Chancengleichheit und wirt-
schaftliche Entwicklung eines gesamten 
Landes. Es ist die effizienteste Investi-
tion in die Bekämpfung der/von Armut. 

Die globale Lernkrise hat bereits vor 
der Covid-19-Pandemie 258 Millionen 
Kinder von Schulen ausgeschlossen. 
Ohne Schule erhielten im letzten Jahr 
mehr als 370 Millionen Kinder keine 
Schulmahlzeit. Sie ist oft die einzige 
Quelle für eine regelmässige und gesun-
de Ernährung. Die mentale Gesundheit 
der Kinder leidet. Es kommt vermehrt zu 
Schulabbrüchen. Die Gleichstellung der 
Geschlechter zeigt Rückschritte auf. 
Kinderehen werden zunehmen. 

30. August 2021, Bundesplatz Bern.  
Mit einer Installation aus 600 UNICEF 
Rucksäcken machte UNICEF Schweiz 
und Liechtenstein auf die globale Lern-
krise aufmerksam. 18 Monate nach den 
Covid-19-bedingten Schulschliessungen 
waren im Herbst letzten Jahres noch 
immer 473 Millionen Schulkinder ohne 
Zugang zu Bildung. Der Appell forderte: 
«Jedes Kind so schnell wie möglich 
zurück in die Schulzimmer zu bringen. 
Die Anstrengungen dafür müssen noch 
mehr intensiviert werden als vor Aus-
bruch der Covid-19-Pandemie. Dazu 
braucht es Förderprogramme. Die globale 
Lernkrise kann nur gemeinsam über-
wunden werden.» 

Möglichst vielen Kindern einen Zu-
gang zu Bildung ermöglichen ist wichtig. 
Entscheidend ist aber auch die Unter-
richtsqualität. Im letzten Jahr kamen die 
Defizite noch deutlicher zum Vorschein. 
Die effektive Schulzeit beträgt weltweit 
im Schnitt nur 7,9 Schuljahre. Es fehlt an 
gut ausgebildetem Lehrpersonal. Das 
Lehrmaterial ist unzureichend. Klassen-
zimmer sind überfüllt. Schätzungsweise 
617 Millionen Kinder und Jugendliche 
erreichten 2021 deshalb nicht die Min-
destanforderungen in Lesen und Mathe-
matik, obwohl zwei Drittel von ihnen  
zur Schule gehen. Die Aktion auf dem 
Bundesplatz war ein medialer Erfolg  
und sensibilisierte die Schweizer Bevöl-
kerung für die Krise.
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Länder mit UNICEF 
Bildungsprogrammen.

144
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«Sternenwochen»

«BACK TO SCHOOL» 
BRASILIEN

«Kinder helfen Kindern» ist  
die Grundidee der «Sternen- 
wochen» von UNICEF Schweiz 
und Liechtenstein und der 
Zeitschrift «Schweizer Fami-
lie». Vom 20. November bis 
Weihnachten konnten sich 
Mädchen und Buben mit 
kreativen Spendenaktionen  
für Kinder in Not einsetzen, 
2021 für Bildung in Brasilien.

D ie «Sternenwochen» 2021 sammel-
ten unter dem Motto «Back to 
School» für Schulkinder in Brasilien. 

Denn für Hunderttausende Mädchen und 
Buben im grössten Land Südamerikas 
bleibt das Recht auf Bildung unerfüllt. Und 
aufgrund der Pandemie und der darauffol-
genden Schulschliessungen hatten im 
Jahr 2020 über 5,5 Millionen Kinder und 
Jugendliche keinen Zugang zu schulischen 
Aktivitäten – weder in gedruckter noch  
in digitaler Form, weder vor Ort noch aus 
der Ferne.

Neu:  
Online- 

Spenden aktion  

auf  

sternenwochen.ch
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Brasilien

Kolumbien

Venezuela

Französisch-Guayana

Guayana
Suriname

Peru

Bolivien 

Chile

Paraguay

Argentinien

Brasilia

Ecuador

Uruguay

 
UNICEF leistet mit der «Sternenwochen»- 
Aktion einen wertvollen Beitrag, damit 
benachteiligte Kinder zwischen 7 und 12 
Jahren eine gute Schulbildung erhalten und 
an der Schule bleiben. Dazu gehören mo-
derne Lehrmittel, die dem Alter der Kinder 
angepasst sind und sowohl im Klassenzim-
mer als auch für den Online-Unterricht 
funktionieren. Lehrpersonen sollen ausser-
dem lernen, spannende Lektionen abzuhal-
ten, an denen Kinder auch von zu Hause 
aus teilnehmen können. 
 
«Sternenwochen» –  
Kinder helfen Kindern 
Mit tollen, kreativen und lustigen Ideen 
beteiligten sich auch 2021 Tausende Kinder. 
Sie backten Kuchen, bastelten Weihnachts- 
dekorationen, strickten Socken, bemalten 
Kerzen, Hunderttausende rannten für 
einen guten Zweck, führten ein Musical 
auf oder verkauften heissen Punsch  
auf der Strasse.

«Sternenwochen»-Aktion «Best of last  
10 years» am Flawiler Weihnachtsmarkt.  
Es wurden bemalte Tassen, Trinkschokolade, 
Zündhölzer, Rechaudkerzen, Adventskalender, 
Lebkuchen, Weihnachtsguetzli sowie weisser 
Glühwein und Kinderpunsch verkauft.Mehr erfahren: sternenwochen.ch
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Kindern helfen ist für uns 
Herzenssache. Deshalb unter-
stützen wir die «Sternenwochen». 
Es ist eine Freude zu erleben,  
mit wie viel Energie und Kreati-
vität Kinder, Familien und 
Lehr personen sich für Kinder  
in Not starkmachen.

– Cabaret Divertimento
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Nothilfe

Afghanistan

UNICEF bleibt. Seit mehr als 40 Jahren leidet 
die Bevölkerung unter Konflikten. Die Lage 
verschärfte sich im August 2021 mit dem Abzug 
der internationalen Streitkräfte und der Macht-
übernahme durch die Taliban. Seitdem hat sich 
die Lage erheblich verschlechtert. Mehr als die 
Hälfte der Menschen sind auf Hilfe angewiesen, 
darunter 12,9 Millionen Kinder (Jan. 2022). 
UNICEF ist seit 65 Jahren vor Ort und leistet 
Hilfe. Die humanitäre Arbeit läuft weiter: 
Wasser wird regelmässig verteilt wie auch 
Winterpakete. Schwer akut mangelernährte 
Babys und Kleinkinder erhalten therapeutische 
Nahrung und werden geimpft. Familien 
finden in kinderfreundlichen Räumen Schutz.
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Haiti 

Erdbeben. Am 14.8.2021 erschütterte ein Beben der 
Stärke 7,2 den Karibikstaat. 2245 Menschen starben. 
800 000 Betroffene, darunter 340 000 Kinder, brauchten 
dringend Hilfe. Zwei Tage später traf Tropensturm  
«Grace» die Region. Schlammlawinen erschwerten die 
Hilfe. 115 000 Häuser, 97 Gesundheitseinrichtungen und 
906 Schulen wurden beschädigt. UNICEF war bereits 
vor Ort und konnte sofort helfen. Bis Ende 2021 erhielten 
mehr als 52 000 Menschen medizinische Hilfe. Über  
419 000 erhielten Zugang zu sauberem Wasser (Dez. 
2021). UNICEF hilft weiter mit Schulmaterial, temporä-
ren Schulzimmern sowie psychosozialer Unterstützung. ©
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5,8 Millionen
Menschen im Nahen und 
Mittleren Osten sind auf 
der Flucht.
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Indien

Covid-19. Das Land mit 1,38 Milliarden Einwohnern 
wurde im Frühjahr 2021 von der zweiten Pandemie-Welle 
besonders hart getroffen. Lag die Zahl an Covid-19- 
Infektionen im März bei 15 510 pro Tag, stieg sie im Mai 
auf über 400 000. Spitäler waren überlastet. Es fehlte an 
Sauerstoff, Spitalbetten und Medikamenten. UNICEF ist 
in 17 Bundesstaaten präsent. Hilfe war so schnell möglich. 
Geholfen wurde über Erfahrung im Umgang mit Epide-
mien, technischem und logistischem Wissen. Zugang zu 
lebensrettendem Sauerstoff wurde ermöglicht. Gleichzei-
tig gelang es, Testkapazitäten zu erhöhen. UNICEF 
Schweiz und Liechtenstein unterstützte Covid-19-Hilfs-
programme in Indien von April bis Dezember 2021.

Naher Osten 

Winterhilfe. Für Millionen Kinder auf der Flucht ist jeder 
Wintertag ein Überlebenskampf. Alleine in Jordanien 
leben mehr als 750 000 Flüchtlinge, 47 Prozent sind 
Kinder. Löchrige Zelte und dünne Decken bieten kaum 
Schutz gegen Schnee und Kälte. Dadurch nehmen Krank-
heiten zu. Die Situation ist mittlerweile für 3,16 Millionen 
Kinder in Jordanien prekär. Dank Spenden aus der 
Schweiz und Liechtenstein wurden 44 000 Winterpakete 
mit Thermowäsche, Schals, Mützen, Handschuhen und 
Winterstiefeln verteilt. 29 000 bedürftige Familien 
erhielten eine einmalige finanzielle Unterstützung: zum 
Kauf von Nahrung, Medikamenten und Heizmaterial.

Jemen

Hungerkrise. Die jahrelangen Konflikte haben die 
schlimmste Nahrungskrise weltweit zur Folge. Sie 
treffen mehr als die Hälfte der Bevölkerung. Der wirt-
schaftliche Zusammenbruch sowie die Folgen der 
Covid-19-Pandemie haben die bereits entkräfteten 
Menschen noch härter getroffen. Auch dank Hilfen aus 
der Schweiz und aus Liechtenstein konnte bis Ende 
letzten Jahres 60 000 Kindern unter fünf Jahren und 
12 000 schwangeren und stillenden Frauen umfassend 
geholfen werden. Etwa mit sauberem Trinkwasser, 
Spezialnahrung und Medizin. 50 Gesundheitseinrich-
tungen wurden unterstützt.
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Die mangelernährten Kin- 
der Samberahae (3) und 
 Fedraza (2) stärken sich mit 
therapeutischer Spezial-
nahrung. Südmadagaskar 
ist die ärmste Region in 
einem der ärmsten Länder 
der Welt.
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1 285 000 Menschen waren 
Ende 2021 von akuter  
Nahrungsmittelunsicherheit 
betroffen.
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V ao (27) hält besorgt die Hand ihres 
Sohnes. Er ist schwer mangelernährt. 
Mit Folgen für seine Genesung und 

langfristig für seine Entwicklung. Die 
alleinerziehende Mutter von sechs Kindern 
lebt im Bezirk Ambovembe. Zwei ihrer 
Kinder sind schwer akut mangelernährt. 
Mit ihrem Schicksal ist sie nicht alleine. 
27 Prozent der Kinder in dieser Region 
sind davon betroffen.

Seit vier Jahren trifft eine schwere 
Dürre den Süden Madagaskars. Allein im 
letzten Jahr waren auf der Insel mehr als 
eine Million Menschen dringend auf 
Nahrung und humanitäre Hilfe angewie-
sen. Viele Familien mussten das Wenige, 
das sie besassen, verkaufen, um zu 
überleben. Mutter Vao war Bäuerin. 
Jetzt bleibt ihr nichts, als Holz zu verkau-
fen. Erschöpft und hungrig, weiss sie 
nicht, wie sie den folgenden Tag be-
wältigen soll. Oft ist die einzige Nah-
rungsquelle wild wachsender Kaktus.

UNICEF ist vor Ort und betreut mangel-
ernährte Kinder, wie die von Mutter Vao, 
im Gesundheitszentrum Ambohimalaza. 
Sie werden medizinisch versorgt und 
kommen dank einer therapeutischen 
Ernährung, reich an Kalorien und Nähr-
stoffen und aus Erdnusspaste, wieder 
zu Kräften. Im Gesundheitszentrum 
helfen drei freiwillig arbeitende Kranken-
pflegerinnen.
«Wir haben inzwischen mehr als  
200 Fälle von schwerer akuter Mangel-
ernährung behandelt», erklärt Asaaze 
Angeline, die leitende Krankenpflegerin 
(4. August 2021).
Mutter Vao erhielt Pakete der nährstoff-
reichen Erdnusspaste mit auf den Weg. 
Im Gesundheitszentrum lebende Familien 
erhalten zusätzlich zwei Zwanzig-Liter-
Behälter mit Wasser pro Tag. Verschmutz-
tes Wasser ist häufig Grund für Erkran-
kungen bei Kindern und ist eine der 
Ursachen für eine Mangelernährung. Der 
Zugang zu sauberem Wasser bleibt in 
Madagaskar eine der grossen Aufgaben 
für die Arbeit von UNICEF.

Gesundheitszentren

Überleben sichern

©
 U

N
IC

E
F

/U
N

0
4

9
6

5
5

0
/A

n
d

ri
a

n
a

n
te

n
a

in
a

Hungerkrise 
Madagaskar

Wir müssen dringend in die 
Prävention bei der Behandlung 
von Mangelernährung bei 
Kindern investieren. Nur so 
verhindern wir, dass die Situa-
tion noch kritischer wird.

– Michel Saint-Lot, UNICEF Vertreter 
Madagaskar
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Überleben 
sichern

Prävention von 
Mangelernährung

Äthiopien. UNICEF Schweiz und Liech-
tenstein unterstützt seit September 2020 
ein Programm zur Prävention von Man-
gelernährung. Das Land hat in den letzten 
15 Jahren Fortschritte bei der Ernäh-
rungssicherheit von Kleinkindern erzielt. 
Die Anzahl der Fälle blieb jedoch wegen 
anhaltender humanitärer Krisen unverän-
dert. UNICEF unterstützte 2021 deshalb 
das Gesundheitsministerium bei der 
Verbesserung von Dienstleistungen zur 
Prävention von Mangelernährung sowie 
der Behandlung von Kindern mit akuter 
Mangelernährung. UNICEF unterstützt 
Massnahmen zur Qualitätssteigerung der 
im Inland produzierten therapeutischen 
Spezialnahrung Der Zugang zu 49 mobi-
len Gesundheitsdiensten wurde für Müt-
ter und Kinder verbessert. 

Kangaroo Mother 
Care

Nepal. Seit Juli 2020 setzt sich UNICEF 
Schweiz und Liechtenstein für die Aus-
weitung des «Kangaroo Mother Care»-
Ansatzes (KMC) ein. In Nepal kommen 
jährlich 82 500 Kinder zu früh auf die Welt. 
10 400 Säuglinge sterben, weil sie zu 
wenig wiegen. Die Säuglingssterblichkeit 
bildet bei Kindern die häufigste Todesursa-
che. Möglichst früher und langer Haut-zu-
Haut-Kontakt, wie es der KMC-Ansatz 
empfiehlt, kann die Überlebenschancen 
deutlich steigern. Die Methode ist kosten-
effizient und hat sich bewährt. UNICEF 
fördert das Programm in vier Provinzen. 
Etwa mit dem Aufbau von KMC-Angebo-
ten in Spitälern sowie Ausbildungen  
über Simulationen in den Haushalten und 
der Zusammenarbeit mit Eltern. 
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Die Säuglingssterblichkeit in Nepal  
macht rund 50 % der Todesfälle bei Kindern 

unter fünf Jahren aus.

rund 50 %

Gemechu Teteche (2) wird mit thera-
peutischer Nahrung aus Erdnusspaste, 
Vitaminen und Mineralien behandelt.

Das Kind von Sabina Chaudhary (22) wog 
nur 1100 Gramm. Der KMC-Ansatz war für 
das Überleben ihres Babys entscheidend.
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Sauberes Wasser 

Malawi. Durchfallerkrankungen und 
Infektionen wegen verschmutzten Wassers 
sind der Grund, weshalb viele Kinder in der 
Schule fehlen. Auch liegen die Wasserquel-
len oft weit weg. UNICEF ermöglichte im 
letzten Jahr den Bau von solarbetriebenen 
Wasserversorgungssystemen. Das saubere 
Wasser stammt aus tiefen Bohrlöchern. 
Versorgt werden vier Schulen und umlie-
gende Gemeinden. Insgesamt 16 836 Men- 
schen wurden erreicht. Der Vorteil liegt in 
der Klimafreundlichkeit über Solarstrom-
betrieb. Dank der Bohrtiefe sind die Quel-
len auch resistenter gegenüber dem 
Klimawandel mit seinen Folgen wie etwa 
Dürren oder Überschwemmungen. Seit 
Oktober 2021 werden drei zusätzliche 
Wasserpumpen gebaut.

Kampf gegen Mäd-
chenbeschneidung 

Guinea. Seit Januar 2020 unterstützt 
UNICEF Schweiz und Liechtenstein einen 
umfassenden Ansatz gegen «Female 
Genital Mutilation» (FGM). In Guinea sind 
95 Prozent der Frauen und Mädchen 
beschnitten. Obwohl FGM eine Straftat ist, 
bleibt das Ritual tief in der Gesellschaft 
verankert. Die Überwindung sozialer Nor-
men ist langwierig. Das Programm hat zum 
Ziel, FGM auf vielen Ebenen zu bekämpfen. 
So wurde 2021 Justizpersonal geschult  
und damit die Strafverfolgung von FGM- 
Straftaten gestärkt. Es wurden Sensibilisie-
rungskampagnen für Politiker und Politike-
rinnen initiiert. Gruppendiskussionen mit 
100 Religionsvorstehenden klärten über  
die Rechte und den Schutz vor FGM auf.

Wegen des Klimawandels ist 
der Grundwasserspiegel in 
Malawi unter 45 Meter 
gesunken.
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161 Gemeinden haben öffentlich die  
Abschaffung der FGM-Praktiken erklärt  

(Stand Ende 2021).

161 Gemeinden

In Chikwawa profitieren Schulkinder und 
die Dorfbevölkerung von solarbetriebenen 
Wasserpumpen.

Eine junge Frau unterstützt mit Infomaterial 
gegen Mädchenbeschneidung eine Auf-
klärungskampagne in der Assaba-Region.



9 Millionen
Jugendliche in Europa leben 
mit psychischen Störungen.

16 — Jahresbericht 2021

Im letzten Jahr richtete UNICEFs 
Report «The State of the World’s 
Children» einen Fokus auf die psy-

chische Gesundheit von Jugendlichen.  
19 Prozent der europäischen Buben 
zwischen 15 und 19 Jahren leiden an 
psychischen Störungen. 16 Prozent sind 
es bei den Mädchen. 9 Millionen Ju-
gendliche in Europa leben mit psychi-
schen Störungen. Mehr als die Hälfte 
der Fälle sind auf Angstzustände und 
Depressionen zurückzuführen. 

Die Jugend kann zwar ein erhöhtes 
Risiko für psychische Erkrankungen mit 
sich bringen. Sie ist aber auch eine ent-
scheidende Lebensphase, in der sich 
gesunde Verhaltensmuster und soziales 
sowie emotionales Lernen herausbilden. 
Um die zunehmende Belastung durch 
psychische Störungen zu verringern, ist 
das psychische Wohlbefinden von jungen 
Menschen entscheidend. Trotz wachsen-
den Bewusstseins für die negativen Aus-
wirkungen bestehen grosse Investitions-
lücken, insbesondere bei Programmen 
zur Förderung der psychischen Gesund-
heit sowie Prävention. Neben dem Aus-
bau von hochwertiger Kinderbetreuung, 
Kindererziehung und familienfreundlichen 
Massnahmen empfiehlt UNICEF vor allem 
einen verbesserten Zugang zu psycho- 
sozialen Hilfen, auf Regional- und Schul-
ebene sowie online.

Gemeinsam mit dem Partner Z Zurich 
Foundation hat UNICEF Schweiz und 
Liechtenstein ein Programm initiiert, das 
zum Ziel hat, mehr als eine halbe Million 
Jugendliche sowie ihre Betreuungsperso-
nen in sieben Ländern zu unterstützen. 
Mit einer Kommunikationskampagne 
sollen zudem in den folgenden drei Jah-
ren 30 Millionen Menschen weltweit 
erreicht werden. Die Vision dieser Partner-
schaft ist eine Welt, in der jeder junge 
Mensch dabei unterstützt wird, sein 
psychisches Wohlbefinden zu verbessern.

Eine positive psychische 
Gesundheit hilft uns beim 
Denken, Lernen und bei der 
Lebensgestaltung. Aber bei zu 
vielen jungen Menschen stören 
psychosoziale Probleme das 
tägliche Leben. Dies wirkt sich 
negativ auf ihre Gesundheit 
aus und hindert sie, sich frei zu 
entfalten.

– Charlotte Petri Gornitzka
stv. UNICEF Exekutivdirektorin 
Partnerschaften
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Mentale Gesundheit

 Wie geht 
es dir?
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Psychische Gesundheit bei 
unseren Jugendlichen

D ie Studie, die von UNICEF mit Un-
terstützung der Z Zurich Foundation 
und Zurich Schweiz in Auftrag 

gegeben wurde, zeigt dabei nicht nur 
besorgniserregende Zahlen, sondern 
macht auch deutlich, dass Jugendliche 
mit ihren Problemen oft alleine bleiben. 
Die Frage ist also nicht nur, ob für Ju-
gendliche genug getan wird. Sondern vor 
allem auch, ob das Richtige getan wird. 
Die Studie hatte zum Ziel, Risiko- und 
Schutzfaktoren für die psychische Ge-
sundheit von Jugendlichen in der Schweiz 
und Liechtenstein zu ermitteln. Die Ergeb-
nisse zeigen mehr als deutlich, dass auf 
verschiedensten Ebenen Handlungsbe-
darf besteht. Um die psychische Gesund-
heit von Jugendlichen nachhaltig zu 
stärken, braucht es vor allem Investitio-
nen in die Sensibilisierung und Präven-
tion. Und es müssen Angebote mit und 
für Jugendliche erstellt werden

Zwischen Frühjahr und Sommer 2021 wurde 
eine Online-Umfrage über das psychische 
Wohlergehen von Jugendlichen durchge-
führt. Teilgenommen haben 1097 Jugendli-
che zwischen 14 und 19 Jahren aus der 
Schweiz und Liechtenstein. Die Ergebnisse 
zeigen deutlichen Handlungsbedarf auf.

Ergebnisse der Studie

8,7 %
haben versucht, 
sich das Leben 

zu nehmen.

29,1 %
gaben an, mit  

niemandem über ihre 
Probleme zu sprechen.

37 % 
haben Anzeichen 

einer Angststörung 
und/oder Depression.
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Diese Zahlen sind ein Weckruf: 
Wir müssen handeln. Gemeinsam. 
Und auf allen Ebenen.

– Bettina Junker, Geschäftsführerin  
UNICEF Schweiz und Liechtenstein

89 %
davon haben mindes-
tens eine schlechte 
Kindheitserfahrung 

gemacht.



D ie Kinderrechtskonvention garantiert 
allen Kindern ein Mitspracherecht, 
wenn es um Angelegenheiten geht, 

die sie betreffen. Die Erwachsenen müs-
sen die Meinungen der Kinder anhören 
und in ihren Entscheidungen berücksichti-
gen. Für die Entscheidungsträger/-innen 
ist die Mitwirkung der Kinder und Jugend-
lichen auch eine grosse Chance. Denn sie 
ermöglicht es ihnen, Massnahmen zu 
ergreifen, die das Lebensumfeld der Kin-
der wirklich bedarfsgerecht verbessern. 
Das Recht auf Partizipation bildet das 
Herzstück der Initiative «Kinderfreundliche 
Gemeinde».

«Kinderfreundliche Gemeinde» ist ein 
Label, das UNICEF Schweiz und Liechten-

Initiative «Kinderfreundliche 
Gemeinde»

UNICEF Schweiz und Liechten-
stein unterstützt Gemeinden 
mittels eines fundierten 
Prozesses dabei, kinderfreund-
licher zu werden. Zentral ist 
der direkte Einbezug der 
Kinder und Jugendlichen.

stein an Gemeinden verleiht, die sich zur 
Umsetzung der Kinderrechte bekennen. In 
den letzten Jahren nahm die Initiative nicht 
zuletzt dank der verstärkten Zusammen-
arbeit mit den Kantonen Fahrt auf. Im Jahr 
2021 wurde mit Knonau ZH bereits die  
50. Gemeinde ausgezeichnet. Für die 
Gemeinden zahlt sich die Zusammenarbeit 
mit UNICEF Schweiz und Liechtenstein 
aus. In einer Evaluation der Initiative zeigte 
sich, dass die Interessen der Kinder und 
Jugendlichen seit der Einführung einen 
höheren Stellenwert in der Gemeinde-
politik haben, dass über die Zeit Mitwir-
kungsmöglichkeiten aufgebaut werden 
und die Gemeinden mehr in die jüngste 
Generation investieren. Dadurch wird die 
Gemeinschaft gestärkt und man handelt 
pragmatisch und zukunftsorientiert. 

50
«Kinderfreundliche Gemeinden» in 
der Schweiz und in Liechtenstein.

UNICEF Schweiz und Liechtenstein — 19

Workshop mit Kindern in einer angehenden 
«Kinderfreundlichen Gemeinde» bei einem 
Streifzug durchs Quartier.
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Der Einbezug der Kinder und 
Jugendlichen ist für die Umset-
zung von Gemeindeprojekten 
sehr wichtig. Sie gestalten so 
ihre Gegenwart und Zukunft 
aktiv mit und erleben, dass sie 
mit ihrer Mitarbeit etwas 
bewirken können.

– Maria Kaiser-Eberle, Vorsteherin 
Gemeinde Ruggell FL



20 — Jahresbericht 2021

©
 Y

a
n

n
ic

k
 Z

u
rf

lü
h

 i
.A

. 
d

e
r 

R
e

g
ie

ru
n

g

Initiativen in der Schweiz 
und Liechtenstein

Unternehmen haben  
Verantwortung für 
Kinder

Schweiz und Liechtenstein. UNICEF setzt sich 
dafür ein, dass Unternehmen in der Schweiz und 
in Liechtenstein sich ihrer vielfältigen Kontakt-
punkte zu Kindern und ihrer Auswirkungen auf 
die Kinderrechte bewusst sind. Im Fokus stan-
den 2021 das Engagement von UNICEF für eine 
griffige Gesetzgebung zur menschenrechtlichen 
Sorgfaltsprüfungspflicht für Unternehmen in der 
Schweiz, die Ko-Leitung der Arbeitsgruppe 
Kinderarbeit der Schweizerischen Plattform für 
nachhaltigen Kakao sowie der Aufbau des 

Weltkinderrechtstag 
in Liechtenstein

Aktion Go Blue. Anlässlich des weltweiten 
Kinderrechtstages vom 20. November unter-
stützte Liechtenstein die UNICEF Kampagne 
«#goBlue» und liess das Regierungsgebäude in 
Vaduz von Samstag auf den Sonntag in blau-
em Licht erleuchten. Damit betonte das Fürs-
tentum sein Bekenntnis zur Umsetzung der 
Kinderrechtskonvention und schärfte das 
Bewusstsein für die Kinderrechte. Bekräftigt 
wurde dieses Bekenntnis durch einen einstün-
digen Besuch von Regierungschef Daniel Risch 
an der Primarschule Balzers. Im Rahmen der 
Kinderrechtsaktion #meinezukunft von UNICEF 
Schweiz und Liechtenstein erklärten Viertkläss-
lerinnen und Viertklässler dem Regierungschef 
ihre Wünsche und Ideen für eine sichere und 
gesunde Zukunft in Liechtenstein und disku-
tierten diese gemeinsam mit ihm. 

Themenbereichs Familienfreundlichkeit von 
Unternehmen. Zudem wurde UNICEF im Som-
mer 2021 Mitglied der mehrparteilichen Begleit-
gruppe zum Nationalen Aktionsplan zum Thema 
Wirtschaft und Menschenrechte in der Schweiz. 
UNICEF vertritt dort die schweizerische Zivilge-
sellschaft und setzt sich auch in diesem Rah-
men für eine stärkere Berücksichtigung der 
Kinderrechte bei Massnahmen rund um das 
Thema der menschenrechtlichen Unterneh-
mensverantwortung ein. 

Regierungsgebäude Vaduz.

Bekanntlich haben Kinder 
nicht die lautesten Stimmen, 
umso mehr ist es mir ein per-
sönliches Anliegen, dass sie 
nicht nur gehört, sondern auch 
ernst genommen werden.

– Daniel Risch, Regierungschef des 
Fürstentums Liechtenstein



Covid-19 

 COVAX
Weltweit gerechter Zugang zu Covid-19- 
Impfstoffen. UNICEF ist Schlüsselpartner 
der globalen Impfallianz Act-A und im 
Speziellen im Programm COVAX zur Vertei-
lung der Impfstoffe engagiert. Das Ziel der 
Allianz ist eine weltweit gerechte und 
erschwingliche Abgabe von Covid-19-Impf-
stoffen. UNICEF war bereits vor Ausbruch 
der Pandemie grösste Abnehmerin von 
Einzelimpfstoffen. Mit COVAX setzt sich 
UNICEF neu auch dafür ein, dass mindes-
tens siebzig Prozent der Bevölkerung in 
Ländern mit niedrigen Einkommen vollstän-
dig gegen Covid-19 geimpft werden. Die 
Hauptaufgabe liegt in der Logistik mit 
Transport der Impfstoffe, Spritzen und 
Sicherheitsboxen. Dazu muss eine lücken-
lose Kühlkette bis in die entlegensten 
Regionen aufgebaut werden. Logistikperso-
nal muss geschult werden, das Gesund-
heitspersonal und die Bevölkerung müssen 
für die Impfung sensibilisiert werden. 2021 
hat UNICEF mehr als 941 Millionen Covid-19- 
Impfdosen in 144 Länder geliefert. 
130 Länder erhielten organisatorische und 
finanzielle Hilfe, damit die Impfstoffe auch 
geimpft wurden. Damit die Pandemie 
beendet wird, braucht es weitere Kraftan-
strengungen, insbesondere humanitäre 
Hilfe. Das Ziel des globalen Impfprogramms 
COVAX ist, bis Ende 2022 mit 4,1 Milliarden 
Impfdosen Menschen in Ländern mit 
niedrigem Einkommen zu schützen. 
UNICEF Schweiz und Liechtenstein unter-
stützt COVAX seit Beginn des letzten Jahres.

Nepal, Region Doti,  
2. August 2021. Gesund-
heitshelfer Ravi Chhayajyoti 
trägt eine Lieferung  
Covid-19-Impfdosen zu 
einem Impfzentrum.

UNICEF Schweiz und Liechtenstein — 21
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So leistete UNICEF 2021 
global Covid-19-Hilfe: 

22 — Jahresbericht 2021

Das Coronavirus breitet sich noch 
immer aus. Während sich die rei-
chen Länder früh Impfdosen sichern 

konnten, haben die ärmeren Länder das 
Nachsehen. Die rasante Verbreitung 
neuer Covid-19-Mutationen verschärft die 
Situation weiter. Kinder laufen in dieser 
Pandemie Gefahr, zu den grössten  
Opfern zu zählen. Die Folgen haben Aus-
wirkungen auf ihre Bildung, Gesundheit, 
Ernährung und auf ihr Wohlbefinden. Das 
Virus bedroht Mädchen und Buben, die 
bereits durch Krieg, Krankheit, Hunger 
und Armut geschwächt sind, denn ihr 
Überleben hängt von einem funktionie-
renden Gesundheitssystem, lebensretten-
der Nahrung, sauberem Wasser und 
medizinischer Versorgung ab. Nur wenn 
Covid-19 global unter Kontrolle gebracht 
werden kann, ist ein Ausweg aus der 
Pandemie möglich. 

Gemeinsam gegen 
das Coronavirus

Die Covid-19-Pandemie hat das Leben von Kindern 
und ihren Familien rund um den Globus erschüttert. 
UNICEF arbeitete 2021 an vorderster Front.

Die Covid-19-Folgen bedrohen das 
Überleben und die Gesundheit von Kin-
dern. 80 Millionen Kinder, die jünger als 
ein Jahr alt sind, haben keine lebensret-
tenden Routineimpfungen erhalten. Fami-
lien haben ihre Einkommensquelle verlo-
ren. Ungefähr 150 Millionen mehr Kinder 
sind in die Armut gestürzt. Die Gewalt in 
Familien steigt. Frühehen nehmen zu. Die 
Lernkrise verschärft sich, weil Unterricht 
weiterhin ausfällt und verpasster Lernstoff 
nicht genügend nachgeholt wird.

©
 U

N
IC

E
F

/U
N

0
2

7
9

2
6

2
/N

e
sb

it
t

Landesweite Einführung  
von Impfstoffen und PCR-Tests

Covid-19-Aufklärungsmassnah-
men in 106 Ländern zur Vermei-
dung einer Ausbreitung des Virus

Bereitstellung von Sauerstoff- 
Anlagen, Hygienematerial,  
Gesundheitsdiensten für Mütter, 
deren Kinder und Schwangere

Psychosoziale Unterstützung  
des Gesundheitspersonals

Präventionsmassnahmen und 
Kontrollen in Gesundheitseinrich-
tungen

Die Szenen, die wir in Südasien 
erlebt haben, sind mit nichts zu 
vergleichen, was unsere Region 
bisher gesehen hat.

– George Laryea-Adjei, UNICEF 
Regionaldirektor für Südasien



 DR Kongo, Kinshasa, 6. Mai 2021, 
Shah Sultana Farishta (66) erhält im  
HJ-Spital ihre Impfung gegen Covid-19.

 Nepal, Katmandu, 12. Juli 2021, 
Covid-19-Impfdosen treffen am  
Flughafen Tribhuvan International ein.

DANKE!
Diese Hilfen waren nur dank Einzel-
spenden von vielen Menschen in der 

Schweiz und Liechtenstein sowie 
Grossspenden von der Regierung des 
Fürstentums Liechtenstein, Benecare 

Foundation, Sulzer AG, Swiss Re Foun-
dation und Z Zurich Foundation  

möglich.

UNICEF Schweiz und Liechtenstein — 23
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Hotline
60 % der Nothilfe-Anrufe  
bei der UNICEF Hotline  
stammen von Kindern und 
Jugendlichen.

34 893 Fälle
von Gewalt gegen Kinder  
und Jugendliche wurden  
2021 registriert.

Carla war 13 Jahre alt, als ihre Eltern 
starben. Sie brach die Schule ab 
und sorgt seitdem selbst für ihren 

Lebensunterhalt und den ihrer Tochter. 
Dann kam die Covid-19-Pandemie und 
der Lockdown. Ihr Lebenspartner verliess 
sie in dieser Zeit wegen einer anderen 
Frau. Um ihre Süssigkeiten zu verkaufen, 
legte sie Strecken von mehr als 20 km 
am Tag zurück. Die Existenzängste 
machten sie depressiv. Sie begann sich 
selbst zu verletzen und dachte an Suizid. 
Ihre letzte Hoffnung lag in der Nothilfe-
Hotline «Familia Segura» von UNICEF. 
Seitdem bekommt sie psychologische 
Unterstützung. Sie hat wieder Mut im 
Leben gefasst. Ihr Wunsch: dass es ihre 
Tochter einmal besser als sie hat und  
zur Schule gehen kann.

Die Hotline startete 2020. Der kosten-
lose Dienst richtet sich an Kinder, Ju-
gendliche und Frauen, die psychologi-
sche Hilfe brauchen. Bis Ende 2021 
gingen bei der Hotline 50 982 Anrufe ein. 
Der Zeitpunkt hätte nicht besser sein 
können, da mit Ausbruch der Pandemie 
der Bedarf an psychologischer Betreuung 

drastisch gestiegen ist. Laut einer aktuel-
len Studie des Instituts für Verhaltensfor-
schung an der bolivianischen katholi-
schen Universität ist jede fünfte Person in 
Bolivien in irgendeiner Form von psychi-
schem Stress betroffen.

Bolivien investiert nur 0,2 Prozent des 
nationalen Gesundheitsbudgets für Leis-
tungen in der psychologischen Gesund-
heit. Seit 2019 unterstützt UNICEF 
Schweiz und Liechtenstein die Präven-
tion von Gewalt an Kindern und Jugend-
lichen. Häusliche Gewalt, insbesondere 
Gewalt an Kindern, ist in Bolivien noch 
weit verbreitet. Das Kinderrecht auf 
Schutz wird täglich verletzt. Die Mass-
nahmen unterstützen vulnerable Familien 
bei der Gewaltprävention. Sie stärken das 
Kinderschutzsystem in Bolivien und 
verbessern den Zugang von Mädchen 
und Buben zu Dienstleistungen, die 
ihnen Schutz und Hilfe bieten. 

Ziel ist es, Kinder vor Gewalt zu schüt-
zen. Kommt es zu Gewalt, soll das Kin-
derschutzsystem betroffene Kinder früh 
identifizieren und angemessen begleiten 
können.

Schulabbruch, alleinerziehende Mutter, selbst noch 
Kind, kaum Geld zum Überleben und allein auf sich 
angewiesen. Die 16-jährige Carla war verzweifelt. 
Dann kam die Covid-19-Pandemie.



26. März 2021. Die 17 Monate 
alte Cattleya wohnt zusam-
men mit ihrer Mutter Carla in 
El Alto, Bolivien.  
Ihre Mutter Carla hat sich in 
ihrer Not an die UNICEF  
Nothilfe-Hotline gewendet.

UNICEF Schweiz und Liechtenstein — 25

Bolivien 
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Bilanz

in CHF 31.12.2021 31.12.2020

Aktiven

Flüssige Mittel 16’380’358 17’936’827

Forderungen aus Lieferungen  
und Leistungen

440’733 228’264

Übrige kurzfristige Forderungen 41’331 66’585

Vorräte 60’030 35’915

Aktive Rechnungsabgrenzung 207’287 253’616

Umlaufvermögen 17’129’739 60.61 % 18’521’207 63.27 %

Finanzanlagen 10’713’074 10’325’788

Mobile Sachanlagen 118’182 119’342

Immobile Sachanlagen 260’000 260’000

Immaterielle Vermögensgegenstände 41’675 46’986

Anlagevermögen 11’132’931 39.39 % 10’752’116 36.73 %

Total Aktiven 28’262’670 100.00 % 29’273’323 100.00 %

Passiven

Verbindlichkeiten aus Lieferungen  
und Leistungen

1’504’985 1’470’295

Verbindlichkeiten ggü.   
nahestehenden Personen

14’339’322 17’209’958

Übrige kurzfristige Verbindlichkeiten 30’481 515’995

Passive Rechnungsabgrenzung 335’944 356’718

Kurzfristiges Fremdkapital 16’210’732 19’552’966

Total Fremdkapital 16’210’732 19’552’966

Fondskapital 2’040’947 1’790’647

Total Fremd- und Fondskapital 18’251’679 64.58 % 21’343’613 72.92 %

Gebundenes Kapital 5’875’078 5’626’673

Freies Kapital 4’135’913 2’303’037

Organisationskapital 10’010’991 35.42 % 7’929’710 27.09 %

Total Passiven 28’262’670 100.00 % 29’273’323 100.00 %
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Betriebsrechnung

in CHF 2021 2020

Betriebsertrag

Ertrag aus Mittelbeschaffung 48’127’767 38’717’174

Sonstiger Betriebsertrag 1’790’028 1’436’798

Betriebsertrag 49’917’795 100.00 % 40’153’972 100.00 %

Betriebsaufwand

Programmaufwand –35’070’568 70.26 % –28’064’767 69.89 %

Advocacy und Öffentlichkeitsarbeit –1’568’224 3.14 % –1’515’036 3.77 %

Fundraising und Marketing –7’601’856 15.23 % –7’158’403 17.83 %

Administration und Qualitätssicherung –3’019’799 6.05 % –3’014’158 7.51 %

Betriebsaufwand –47’260’447 –39’752’364

Betriebsergebnis 2’657’348 401’608

Finanzergebnis –325’767 0.65 % –91’594 0.23 %

Ergebnis vor Veränderung  
des Fondskapitals

2’331’581 310’014

Veränderung des Fondskapitals –250’300 0.50 % –117’000 0.29 %

Jahresergebnis (vor Zuweisungen/  
Entnahmen Organisationskapital)

2’081’281 4.17 % 193’014 0.48 %

Zuweisungen/Entnahmen
Organisationskapital

Veränderung gebundenes Kapital 0 0.00 % –140’557 0.35 %

Veränderung freies Kapital –2’081’281 4.17 % –52’457 0.13 %

 

Katastrophen sind nur zu einem gewissen Grad  
vor hersehbar. UNICEF ist in über 150 Ländern aktiv.  
So kann sie sich auf Ereignisse vorbereiten, ist im  
Katastrophenfall schneller vor Ort und kann auch dann 
noch helfen, wenn andere längst weitergezogen sind. 
Die ganzheitliche Unterstützung ist nur möglich,  
weil Spendengelder ohne direkten Spendenzweck 
erfolgen. Vielen Dank für Ihr Vertrauen in UNICEF.

Sie machen Hilfe zu jeder 
Zeit erst möglich. 

UNICEF finanziert sich  
ausschliesslich durch freiwillige 

Beiträge von Regierungen, 
durch private Spenden sowie 

den Verkauf von UNICEF  
Weihnachtskarten.



UNICEF Schweiz und Liechtenstein
Pfingstweidstrasse 10 | 8005 Zürich
Tel. +41 (0)44 317 22 66
unicef.ch 

Danke

  Jetzt mehr erfahren: 
unicef.ch/testament

Nie aufgeben.  
Für jedes Kind.

Unsere Einsätze in den 
entlegensten Regionen 
der Welt, unsere Nothilfe-
einsätze, die innerhalb von 
72 Stunden jeden Punkt 
der Welt erreichen, unsere 
nachhaltigen Programme, 
mit denen wir das Wohl 
und die Rechte von Kindern 
stärken, an die sonst nie-
mand denkt – das alles 
wäre ohne das Engage-
ment von Menschen wie 
Ihnen nicht möglich. 
Herzlichen Dank!

Hinterlassen Sie der Welt 
etwas Bleibendes.
Mit einem Testament zugunsten von  
hilfsbedürftigen Kindern schaffen Sie  
eine sichere und gesunde Zukunft. 
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